
letzte noch AUS der eıt VOTL 1948 ebende unılerte Bischof, bevölkerung Jjetzt erfaßt hat Neben dem Staat, der diesen
Prozefß bremsen sucht, versuchen auch dıe Pastoren derHossu, und fünf geheim geweıihte unlerte Bischöfe

eın Memorandum die Regierung gerichtet haben, ın Auswanderungsbewegung entgegenzuarbeıten.
dem sS1e die Wiederzulassung der Unierten Kirche 1ın Ru- Die größte protestantische Kırche iıhr bekennen sıch
mänıen erbaten. In eiıner AÄAntwort auf diese Eingabe soll 80OÖ Q0Ö Gläubige 1St die Ungarische Reformierte
die Regierung mitgeteilt haben, dafß S1e iıne Wiederzu- Kırche mit dem Zentrum ın Ostsiebenbürgen. Sıe ISt 1ın
Jassung der unıerten Kırche 1mM Prinzıp nıcht ablehne, Je- Z7wel Bıstümer gegliedert: Das Bıstum Cluj/Klausenburg
doch den Zeitpunkt für ıne derartige Ma{fßlßßnahme noch wırd VOonNn Bischof Juliu Nagy, das Bıstum Oradea/Grofß-
nıcht für gekommen halte Msgr. Juliu Hossu lebte se1it wardeıin VO  3 Bischof Ladislau Josif Papp geleitet. Diese
958 im orthodoxen Kloster Cäldärusani be] Bukarest, Kırche umta{ßrt VOTL allem den magyarischen Stamm der
dem Vernehmen nach zuletzt ANgEMESSCNCN Bedin- Szekler. Gläubige ungarischer Abstammung bilden neben
SUuNgeN Er 1St Maı 1970 in eiınem Krankenhaus 1ın solchen slowakıscher, rumänıs  er un: deutscher Herkunft
Bukarest 1M Alter VOoNnNn 85 Jahren verstorben. Vielleicht die Ungarische Lutherische Kiırche mıiıt dem Zentrum in
könnte die Einführung der rumänıiıschen Sprache 1im Got- Cluy/Klausenburg. Sıe wırd seit bald Jahren VO Bı-
tesdienst der römisch-katholischen Kırche, die bisher noch schof Gheorge rgay geleitet. Außerdem exIistiert noch
nıcht geschehen konnte, einen ersten Schritt ZUr Lösung die Kırche der Uniıtarıer in Rumänıen miıt dem Zentrum
des schwierigen Problems bilden. Dıiıe unıerten Katholi- in Cluj/Klausenburg.
ken, die den Schritt ZUuUr Orthodoxie nıcht mitvollzogen
haben, würden aut diese Weıse 1n den Kirchen des late1- Besseres ökumenisches Klıma
nıschen Rıtus den Gottesdienst mı1t ıhrer Muttersprache
mitfejern können. Die Kırchen leben heute 1 Gegensatz CRn

auch ın Rumänıen selbst 1mM Kontakt miıteinander. An-
Patriarchalischer Protestantıismus satze ökumeniıschen Kontakten x1ibt sowohl auf

höchster w 1e auch aut örtlicher Ebene Auf Inıtiatıve des
Die protestanfischen Kirchen 1n Rumänıen bestehen AaUus$s orthodoxen Patriarchen Justinian 1St eın „Nationaler
mehreren Gruppen Die Evangelische Kırche Augsburgi- Rat der Kirchen“ entstanden, in dem manche Fragen SC-
schen Bekenntnisses umta{lt 187 000 Gläubige. Sıe 1St dıe klärt werden können. Er hat sıch gerade für die römisch-
„Kırche der Deutschen“, der Siebenbürger Sachsen, „für katholische Kırche, weıl diese noch nıcht über ein offiziel-
die siıch Volkstum un! Kırche, Kultur un: Konftession les Statut verfügt, hilfreich erwıesen. Im übrıgen scheint
nahtlos decken, dafß eines nıcht VO anderen trennen der orthodoxen Kırche der Kontakt den protestantıi-
-  1St Puftert, Christen ın Rumänıen, „Evangelische schen Kırchen eichter fallen als ZUr katholischen
Kommentare“, Januar UZ 37) Seıit dem 15 1969 Kirche In der ökumenischen Gebetswoche 1im Januar 1971
wırd S1e VO  e} Bischof Klein geleitet, dem Nachfolger hielt Metropolıit Niıicolae (Mladın) INM:! mMI1t dem lu-
VO  - Bischof Mäller. iıne tatkräftige Nachbarschafts- therischen Biıschof Klein Sökumenische Gottesdienste ın den
hilfe („Bruder“- un: „Schwesternschaften“) in dieser beiden Hauptkirchen 1n Sibiu/Hermannstadt. Metropolit
Kırche hat sıch 1mM veErsanscCchNCH Jahr be1 der Überschwem- Nicolae 1St auch Dr theol ( des evangelıschen theolo-
mungskatastrophe wıieder NEeUuUu ewährt. Sıie wachen auch yıischen Instituts ın Sıbiu/Hermannstadt.
über die Einhaltung altüberlieferter Gewohnheiten 1mM Got- Doch esteht auch 1nNne yrößere Zahl hilfreicher prak-

tischer Kontakte zwischen der orthodoxen un: der rO-  SNtesdienst und die Aufrechterhaltung VO  3 Sıtte und Moral,
nıcht zuletzt in bezug auft dıe Eheschließung, die bis VOTL misch-katholischen Kirche Sıe kompensieren allmählich
kurzem 1Ur innerhal der eigenen Volksgruppe geduldet den Mangel vyegenseıtiger Kenntnıiıs und der ber-

macht Vorurteilen. Das gilt auch für die katholischewurde. Dieses Fortwirken patriarchalischer Tradititonen
wırd aber auch hier durch den wachsenden Einfluß der Seıite. Anzeıichen eıner wachsenden Achtung der katholi-
Industriegesellschaft zunehmend in rage gestellt und die schen Minderheit sınd da Es 1St beispielsweise nıcht

überhören, da{ß die ın der Vergangenheit VO  e} römisch-Kırche CZWUNSCNH, sıch auftf die Zukunft hın Orjentieren.
Eın besonderes Problem bıildet der Wunsch ZUr!r Auswan- katholischer Seıte geleistete Arbeiıit, eLtwa der Ordens-

schwestern, auch auf orthodozxer Seıite anerkannt wird.derung nach Osterreich und Dggtsd11and‚ der die Land-

okumentation

Synodenentwurfuber „Gerechtigkeit 1n der Welt“
Das Thema „Gerechtigkeit ın der Wo]rt“ ıst nach der Priester- zuständige Kommuissıon hatte Iso vyelatıv wenıg eıt ZUYT Ver-
Frage (vgl. ds Hefi, 343 ) der Zayeıte Programmpunkt der Jügung, UN) die Erstellung des Dokuments bereitete nıcht
kommenden römischen Bischofssynode. uch diesem Thema geringe Schwierigkeiten. Es gab mehrere Stadıen der Ausarbei-

LUNG, dıe nıcht befriedigten. Der Papst selbst drängte ım Märzwurde VO Synodensekretariat b7za0 V“O:  S einer ın seinem Rah-
men eingesetzten Kommuissıon untier der Leitung des spanıiıschen NnNOCHMALS auf Überarbeitung (besonders ım wzerten Teil), ob-
Weihbischofs Torella Cascante, des Vizepräsidenten der zuyohl der ext bereits mehreren Stellen zirkulıerte. Dıiıe jetzt
Päpstlichen Kommuissıon Justıtia et Pax UuUnN des yömischen vorliegende Fassung hinterläßt 1MMEeY noch einen zwiespältigen
Laienrates, eine Arbeitsgrundlage erstellt. Sıe ıst DV“O Aprıiıl Eindruck. Sıe ıst uch bereits auf heflige Kritik, ber Uor em
1971 datiert und wurde den Bischöfen erst Miıtte b15 nde Maı ın mehr linkskatholischen UOrganen auch auf Zustimmung <
zugestellt. Für diese ate Zustellung gab Ayel Gründe: Das stoßen. Das Dokument schreitet mutıg merschiedene Konflikt-
Thema zurde erst ım Oktober 1970 V“O: Papst bestimmt. Dıiıe sıtuatiıonen ab, übergeht ber aele Konfliktfelder UN! he-
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schränkt sich vorwiegend auf die Entwicklungsproblematik. FEs und Werkzeug der Gegenwart Gottes un den Menschen
ıst erstaunl: mutig, VOoO  S den Christen un “O:  x der se1iın. Christus 1St ın die Welt yekommen, den Menschen
Kirche elbst, ın den eıgenen Strukturen unN Einrichtungen eın VO: er Versklavung befreien. Deshalb mu{fß die christliche
Beispiel vorgelebter Gerechtigkeit fordert, doch beschränkt Gemeinschaft tür alle Menschen eın Zeichen se1ın, das 1n dem
sıch bei d87' Analyse d€1' sozıalen Konflikte weitgehend auf die Bemühen wirksam wird, die Gerechtigkeit, die Befreiung VO

Beschreibung der tatsächlichen Zustände UN sagt wenıg ber jeder Form VO Sklavereiı un die Hofinung tür jede NeEUuUE
die Ursachen au Einzelne Probleme, z. B die der Bewvölke- Generatıion verwirklichen.
rungsfrage, kommen fast Sar nıcht ZUuUr Sprache. Auch die Frage
nach der Verteilung der Verantwortlichkeiten ın der Kiırche Der Zustand der Gerechtigkeit in der Welt
(Subsidiaritätsprinzip) werden übergangen. Der ext erweckt a) Wachsendes Bewußtsein der Menschenrechteden Eindruck eines unfertigen Provısoriums miıt verschiedenen
Wiederholungen UuN ınhaltlıchen Schwächen uch ımm theologi- Ohne Zweiıtel gab früher vielleicht mehr noch als heute

1n der Weltr Ungerechtigkeit un Unmenschlichkeit. Was jedochschen Teıl (IT) Fıne hbreite Diskussıion ayırd Iso für das Ergeb-
uULNlSeETEC eIt VO]  3 der rüherer Generationen unterscheidet, 1StNS der Synode NKYT törderlich seıin. Dıe ıer folgende Yber-

SELZUNG des Wortlauts wurde unter Berücksichtigung der — ihre geschärfte Sensibilität gegenüber der Ungerechtigkeit. Die
sprünglichen Französischen Vorlage Hand des amtlıchen Menschen besitzen einen tiefen ınn tür die Würde der Per-

SOI ; und S1e bringen ihre Entrüstung gegenüber em dieserIateinischen Textes VO der Redaktion erstellt. Zur Aufarbei-
Lung der Problematik vgl uch ds Hefi, 5T Person zugefügten Unrecht chärter ZU Ausdruck.

Überall aßt sıch eın Sınn, eın Bewußtsein für die persön-
ıche Würde des Menschen teststellen, die einen FreiheitsraumEinleitung
Z vollen Entfaltung iıhres geistigen Seins eriordert. So

Das Problem der „Gerechtigkeit 1n der Welrt“ gehört den die Freiheıit, die Wahrheit und Gott suchen, der 1hre letzte
umfassendsten, schwerwiegendsten und drängendsten Proble- Grundlage ISt, und als Folge davon das Recht, den eigenen
500  3 der heutigen Gesellschatt. Man könnte als das Gewissenseingebungen folgen und Ott 1n der Form NZU-

Problem der heutiıgen Weltgesellschaft schlechthin ezeichnen. beten, der 114  - sich eruten fühlt). Diese Gewissensfreiheit
Trotz der tragıschen Ungerechtigkeiten, dıe sıch ungeachtet schließt das Recht autf treien Meinungsaustausch und aut
des unerhörten technischen Fortschritts überall heute ereıgnen, Außerung der persönlichen politischen Überzeugung ein.

Außer diesen Rechten hat die menschliche Person das echtdurchlebt die Menschheit zugleıch eıne einzıgartıge geistige
Erfahrung: Eın wa  sendes Bewußfitsein VO:  3 der Würde auftf Schutz VOT physischen der moralıschen Repressionen
der menschlichen Person, das die Menschen erworben aben, Ww1e autf Schutz ungerechte Gerichtsprozesse und
führt S1e dazu, sıch als Träger unveräußerlicher Rechte NZU- Bestrafungen.

Eın weıterer Rechtstitel ezieht siıch autf das Leben selbst:sehen. Ebenso tührt das Bewußtsein der Völker VO ihrem
Eıgenwert S1e der Überzeugung, da{ß S1€e alle, da s1e Z das echt auf eıiınen ANSCMESSCHCH Lebensstandard auf Nah-
gleichen Menschheitstamılie gehören, auch grundlegend gleiche rung, Kleidung, Wohnung, dorge für die Gesundheit, auf eine
Rechte haben angeEMECSSCHNC Erziehung und VO!]! da her auf das echt aut

Der heutige Mensch reaglert zußerst empfindlich auf kon- Arbeit, auf menschenwürdige Arbeitsbedingungen und aut einen
krete VO  - Ungerechtigkeıit 1n der Welt, gleich ob 6S sıch gerechten ohn uSW.).
dabei Einzelpersonen handelt der N Natıonen oder Der Zwang ZU) technischen Fortschritt, der zudem durch oft
der internationale Bereich davon betroften sind Man lehnt überhöhte Bevölkerungszuwachsraten vers:  ärft wird, lie{ß
siıch jede AÄArt VO Unterdrückung und Diskriminierung 1NCUC menschliche Rechte entstehen: das echt auf eine
auf. Man ordert tiefgehende Änderungen 1n den gesellschaft- menschlich annehmbare Umwelt, das echt des einzelnen autf

eiınen menschlichen Lebensraum. Wenn dieses Problem auchlichen Strukturen, die INa  a} häufig für die Sünde der Ungerech-
tigkeit 1n der Welt verantworrtlich macht. 1 augenblicklichen Zeitpunkt noch nıcht für alle Länder VOIL-

Ganz besonders die Jugend empfindet cehr stark diese Un- dringlich 1St, wiıird dies doch 1n der Zukunft se1n, und
gerechtigkeiten, die das Gleichgewicht der Gesellschaft storen. wiıird die Landbevölkerung ebenso betreften w1e die Menschen
Sıe erhoflt sıch immer wenıger VO irgendeiner Doktrin, die ihr 1n den Städten. Auch hier dürten die Rechte kommender
angepriesen wird, eınen Ertolg, da S1e der Überzeugung 1St, da{fß Generationen nıcht mißachtet werden, ebenso Ww1e die heuti1-
keine den Menschen die wahre Freiheit bringen kann. gCn Menschen den Hilfsquellen der Welt wıe einem

menschlichen Lebensraum Anteıl habenDiese gesellschaftlichen Phänomene der Ereignisse sind
„Zeıichen der Zeıt“, das heißt eue geschichtliche Situationen, FEıne dritte Reihe VO Rechten etrifit die aktıve Mitarbeıt
die eın aufrichtiges Neubedenken der christlichen Botschaft 1n jenen Institutionen, durch die das gesellschaftliche, WwIrt-
erfordern, eine mutıge Rückkehr den wesentlichen Aus- schaftliche, kulturelle, politische und relig1öse Leben der Men-

des Evangeliums; 1U  S wird das Wort Christi eın Wort schen geordnet wiırd.
der Wahrheıit und des Lebens für die Welrt VO  - heute se1in. Das MNEUu EeWONNCHN Bewußtsein der Menschen VO. ıhrer
Und 1n der Tat scheinen diese Zeichen der Zeıt“ 1n einem Eigenwürde äßt siıch auch ın jenen Vereinigungen und

Gemeinschaften erkennen, denen S1e angehören, und erfor-tieferen Zusammenhang mi1t dem christlichen Glauben
stehen, der den Wert der menschlichen Person 1n einzigartıger dert, dafß ıhnen die Freiheit und Verantwortung zuerkannt
Weiıse anerkennt, der 1n einem absoluten Sınne Achtung und wiırd, ıhre eıgenen Ziele verfolgen ebenso w1ie konkrete
Liebe entgegengebracht werden mu{ß un nach dem die Möglichkeiten, sıch gemäß iıhren ethnischen und kulturellen
Hauptaufgabe der Kirche darın besteht, 1n iıhrer Lehre, 1n Eigenheiten entfalten.
ıhrem Leben und 1n iıhrem Handeln das befreiende Werk d Dıie aus dem Bewußtsein VO.  3 der menschlichen Eıgen-
Christiı bezeugen. würde hergeleiteten Forderungen kommen deutlich 1n jenen

Der Mess1as wurde VO  - den Propheten angekündigt: „Seht Rechten Z Ausdruck, die Paul VI und mehrere Bischofs-
meılınen Knecht, den ıch alte, meınen Erwählten, der mMI1r konferenzen verkündet haben, nämlich das echt aut ganz-
gefällt legte autf ıh meınen Geıist, der den Völkern heirtliche. Entfaltung jedes Menschen un: jedes Volkes Was

den Einzelmenschen betriflt, gehören seıiner EntfaltungGerechtigkeit bringt Er wiırd nıcht MAatt, nıcht kniıckt
ein, bıs auf Erden die Gerechtigkeit errichtet hat alle Aspekte des menschlichen Lebens: der wirtschaftliche,
(Is 42, 1—4) Versteht INa  - die Gerechtigkeıit 1m umfassenden soziale, kulturelle und politische; sı1e erstreckt sich ber auch
Sınne, schließt s1e nıcht 1Ur die innere Rechtschaffenheit auftf die SÖöheren Werte der Freundscha und der 1ebe un!
und die Achtung VOIL den Rechten jedes einzelnen e1n, sondern Wr 1m noch Sheren geistigen Bereich den Menschen ZUI

ebenso die Anerkennung des Rechtes jedes Volkes auf Befrei- transzendenten Gemeinschaft mMIt Gott, seinem letzten Ziel
ung un: Fortschritt. Im Hinblick autf die Völker ertordert das Recht auf Fort-

schritt VOTL allem, da{fß 1n erster Linıe S1€e selbst ıhr eigenesDıiıe Kirche wurde VO:  ; ihrem Stitter dazu eingesetzt, Zeichen
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Geschick gestalten und aktıv und verantwortlich der Ver- fluß, niedrige Preise für Rohstoffe un: Erze, 1Ur ein1ge
wirklichung des Gemeinwohls der Menschheits- weniıge Beispiele anzuführen).
amılie mitwirken. Noch ein weıterer Bereich der internationalen Gerechtig-

keit muß hıer untersucht werden: der eines gerechten Güter-
D) Unterdrückung “O  - Menschen und Vla un Dienstleistungsaustauschs. Die (von „Populorum PrOo-

Mıt großer Bitterkeit kann iInNna  — eobachten, daß die gyress10“ verurteilte) Theorie, dieser Austausch mMuUusse sıch 1n
Würde der menschlichen Person den Völkern oft auf einem treien Spiel der Marktkräfte vollziehen 1n der An-
brutalste Weıse verletzt wird Zunächst siınd hier die Rechts- nahme, dafß teste Preise auf einem völlig trejien Markt die
verletzungen 1mM politischen Bereich 1in den einzelnen Natıonen Rechte und die Freiheit der Käuter und Verkäuter gewähr-

NCNNEIN. Häufig fehlen eintfach die Bedingungen für eın leisten, hat sıch inzwischen als unhaltbar erwıesen. Inzwischen
wirkliches bürgerlich-rechtliches Zusammenleben. Es tehlen 1St nämlıich allen klar geworden, daß Verträge 7zwischen schwa-
die Grundrechte: Meinungsfreiheıt, Koalitionsfreiheit, die chen und mächtigen Natıonen die Getahr der Ungerechtigkeit,
Freiheıit, seinen Wohnsitz selbst bestimmen, dıe Wahltrei- Ja der Wirtschaftsdiktatur mM1t siıch bringen und da{fß
eit‘ und freie INe Organısationen. praktisch die Preıise oft durch das Wirtschaftsinteresse des
Diese und andere Rechte mussen zn Besitzstand aller Miıt- Mächtigeren bestimmt werden.
lieder eines Volkes gehören, hne da{fß einer auf Grund seiner Der wachsende Abgrund 7wischen reichen und
Rasse, seiner Klasse, Religion, Hauttfarbe der Kultur diskri- Natıonen 1St berall bekannt. Diıe offensichtliche Folge davon
mınıert wird Es 1St besonders schmerzlıch, da{fß bisweilen diese 1St, dafß der gröfßte 'Teıl der Reichtümer der Welt einer
Formen der Diskriminierung legalisiert und institutionalisiert Minderheit der Weltbevölkerung ZuUur Verfügung steht. Zur
sind. eıt geben verschiedenen Gründen die industriali-

Außer diesen Ungerechtigkeiten, die iınnerhalb eines Landes sıerten Natıonen 1U einen ganz geringfügigen Teil ıhres
vorkommen, x1bt CS jene, die VO: einer Natıon der Bevölke- Nationalproduktes als Wirtschaftshilte. Darüber hınaus sind
rung einer anderen Natıon zugefügt werden. Es handelt sıch die Bedingungen, denen diese klägliche Summe angeboten
€e1 die wohlbekannte Spielart, andere politisch und wiırd, unannehmbar, da{ß viele 1n den armeren Ländern
wirtschafrtlich beherrschen. Dabei werden politisch oder lieber panz darauf verzichten, als sıch als Natıon demüti1-
wirtschafrtlich schwache Natıonen VO anderen bewufßrt noch 1n 40 lassen.
einem Zustand der Quasıi-Sklavereı gehalten. Es xibt immer 18 Fuür die Kriegführung und Verteidigung werden 1n Kriegs-
noch Beispiele einer solchen fortgesetzten Abhängigkeıt, die VO  - und Verteidigungshaushalten ungeheure Summen bereit-
den sSogenannten kolonialen Regierungen praktiziert werden. Es gestellt. Eınıge Natıonen führen diese o als Hauptgrund
zibt ımmer noch den mehr oder wenıger stark ausgepräagten für ıhre geringfügıge Entwicklungshilfe Diese Sıtuation
Neokolonialismus aktisch, WenNnn nıcht O absichrtlich Um 1STt VO einer erschütternden Tragik: Einerseıits werden schwin-
1Ur eın Beispiel anzutühren: Es xibt Nationen, die Beru- delerregende Summen tür den Kriıeg der die Eventualität
fung auf die gyegenselt1ige Sicherheit praktisch SCZWUNSCI WOI- eines Krıeges bereitgestellt, andererseits ISt die für den Kampf
den, siıch der Hegemonie oder dem Führungsanspruch einer das Elend aut der Welt ausgegebene Summe lächerlich
anderen Natıon unterwerten. In ihrem Kampf eınen gering.
Machtausgleich zwıngen die Grofßmüächte praktisch S  wächere Das Wettrüsten, das ZU heutigen Zerstörungspotentia:
Natıonen, sıch 1n den Einflußbereich der einen oder anderen führt, mu{fß als eine Ungerechtigkeit gegenüber den Millionen
Macht egeben Es &1bt O: mächtige Regierungen, die —- möglicher Opfter und den Milliarden VO:  - Menschen aNnSC-
deren ihre Politik aufzwıngen, ıhre eigenen Auslands- sehen werden, die damıt ZWUNSCH sınd, 1n ständıger Furcht
investitionen Öördern, und die, eine Zustimmung CI - VOT einem rıtten Weltkrieg M1t seinen chrecklichen Ver-
zwıngen, gerade diese Auslandsiınvestitionen als afte benutzen, wustungen en
obwohl S1Ee sS1e iıhnen als Hılte gegeben en

FEıne andere Ungerechtigkeit trıtt 1n Form der kulturellen C} Bemühungen Gerechtigkeit
Beherrschung auf. Leider 1St CS S da{fß wissenschaftliche un Wenn WIr 1mM vorausgegangenen 1 großen Umrissen die
technische Erneuerungen, die unzweitelhaft Z Linderung Ungerechtigkeiten 1n der Welt beschrieben aben, ware
menschlicher Not erforderlich sind, LLUTr einem begrenzten 'eil doch 1n gleicher Weıse ungerecht, wWenll dadurch der Eindruck
der menschlichen Gesellschaft zZugute kommen. Bewulßfit oder entstünde, als ob ec5 NUY Ungerechtigkeit auf der Welt väbe.

Denn W as 1n en Völkern VO einzelnen der VO GruppenunDewulst drängt diese priviılegierte Minderheit die übriıgen
1 einen Zustand der Abhängigkeit und zwıngt s1e dazu, ihre 1n diıeser Richtung NT  men wird, 1St ber zahlreich, da{fß
eigene Lebensweise un ihre eigenen Meıiınungen anzunehmen 65 auch nıcht annähern summarisch beschrieben werden
und den Fortschritt verstehen, daß sı1e 1n iıne Sack- könnte. er VO  - uns kennt ber AUS seiner eigenen Erftah-

tührt. Außerdem neıgen mächtige Natıonen dazu, den rung die großen Anstrengungen, die ZUgunsten VO  - Minder-
Entwicklungsländern iıhre eıgenen soz1ıalen Auffassungen autf- heiten LE  mmen werden, den Kampft den Rassıs-

L11US 1n verschiedenen Teilen der Welt, die Forderungen nachzuzwıngen.
Außer dieser kulturellen Beherrschung o1bt auch eine Sıcherung der Meinungsfreiheit und nach Gerechtigkeit in

ökonomis  e Beherrschung. Es entspricht War siıcher nıcht politischen Prozessen. Überall erhebt sich die Forderung nach
den Tatsachen, alß, wıe einıge behaupten, der gEeEsaMTE Reichtum gyrößerer Achtung VOT der menschlichen Person und nach der
der wohlhabenden Natıonen auf die Ausbeutung der chaffung VO: Formen, die den Schutz der Menschen-
Länder zurückzuführen iST: Damıt würde INa  3 die überein- würde institutionalısıeren.

FEbenso dürten die weitreichenden Bemühungen Ver-stimmende Überzeugung der Fachleute ignorieren, da{fß tür den
wırtschattlichen Fortschritt nıcht 1n erster Linıe Finanzkraft wirklichung des Rechtes auf Entfaltung des einzelnen und der
un! Gütermenge maßgebend sind, sondern die Fähigkeıit eines Völker nıcht übersehen werden. Wenn WIr hıer besonders die
Volkes, Guüter produzieren, erfinden, un: Arbeit internationaler Organısationen lobend erwähnen,
wıssenschaftliche Grundlagenforschung betreiben. Außerdem wollen WIr damıt keineswegs die anderen Institutionen über-
mu{(ß berücksichtigt werden, da{ß die Produktivität eiıne den sehen. Wır wollen damıt lediglich azu verhelfen, dafß der

Fortschritt der Völker schon heute den Ööchsten PflichtenFortschritt sichernde innere Dynamıiık enthält.
Gleichzeitig ber 1ISt allgemeın bekannt, da{fß die rühere Aus- der Menschheitsfamilie gerechnet wird, und War 1n der
beutung VO Völkern Z gegenwärtıigen Wohlstand be1i- Weıise, 1n der bereıts auf internationaler Ebene organısıiert

wird.n hat: ebenso kennt IN  5 heute die vielfachen Formen
der Ausbeutung schwächerer Natıonen (ganz allgemein über- Eın weıterer Schritt 1n dieser Richtung lıegt darın, daß WIr
höhte Gewıiınnspannen; bisweilen Gewinne, die Aaus einem Zu unseren Entwicklungsbegrift ausgeweıltet haben, dafß

nunmehr aufßer dem wirtschaftlichen Fortschritt auch die Be-zrößeren Teıl VO den Natıonen selbst gestellten Kapı-
tal erzielt wurden: eın unverantwortlich hoher Kapitalrück- Ireiung des Menschen und die Bemühungen eine mensch-
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lıchere Lebensweise einschliefßt. ahlreiche Organısationen un der Weltgesellschaft mMi1t gleichem Recht W1e alle anderen
Bewegungen VO  3 Laıien w1e auch die Kirchen cselbst haben Natıonen der Verwirklichung des unıversalen Gemeıiın-

WwWwo mıtwirken können.dieser Entwicklungskonzeption beigetragen.
Dıie Kırche wiıll der ;g;asamten Menschheit ıhre aufrichtigeFragen der Kirche sıch seIlbst Mıtarbeit anbieten, ine allumtfassende brüderliche Ge-

meıinschaft erreichen, 1n der alle sıch als Brüder unterein-D Ohne Z weitel haben das Apostolat der Laien sSOWl1e die
sozıale Aktivität der Kirche ebenso W1e zahlreiche qQristlich ander und als Söhne des leichen Vaters tühlen können. Es
ınspırıerte Bewegungen MmMI1t weltlichem Aufgabenbereich dazu geht darum, den Menschen TeLLeN und die Gesellschaft
beigetragen, die Präsenz der Christen 1n der Welt immer a und War den Menschen 1n seiner Einheıit un
mehr verstärken. Es 1St aber nıcht verwunderlich, WeNn Gesamtheit als eıb und Seele, als Herz und Gewissen, als

den gemeınsamen Anstrengungen zahlreicher Orts- Intellekt und Wıiılle Durch keine iırdısche Ehrsucht wıird sıch
kırchen SOW1e zahlreicher Christen auch Unschlüssigkeıit, die Kırche VO!]  3 der Erfüllung ıhrer Mıssıon abbringen lassen,

da S1e Nu eın einz1ges 7Ziel verfolgen hat das Werk ChristiVerwirrung und O: Konflikte den Christen selbst
vorkommen. 50 sehen ein1ge, W 1e ihre Glaubensbrüder sıch tortzusetzen, der 1ın die Welr gekommen 1St, die Wahrheit
nıcht mehr tür den Bereich des Sakral-Religiösen und des bezeugen, FreELLECN, nıcht verdammen,
Ewigen interessieren, sondern für eın welrtliche Fragen und dienen, nıcht edient werden

Dıie Kırche Christi wıll dem einzelnen Menschen w1ıe derdaftür 10124 bisweilen 2A0 Gewalrt un ZU Kampt greifen.
Andere sehen ihre Glaubensbrüder sıch sehr zeitliche Menschheit als Ganzer dienen. Diıesen Dıenst hat s$1e MI1It
oder irchliche Strukturen kümmern, daß S1e nıcht mehr ımmer wieder erneuerter Demut erfüllen: und War mIt

jener Demut, die aus der raft un: der Schwäche iıhres e1ge-unterscheiden vermOögen, w 1e viele Dınge grundlegend 5C-
andert werden mussen, damıt eiıne yerechtere Gesellschaft ent- Ne  5 pastoralen Amites herrührt. Die Kirche kann sıch näamlıch
stehe. als Wa und AL ühlen, weil S$1e keinen Zugang tech-
AIl diese Bemühungen, Unschlüssigkeiten und Lösungsansätze, nıscher, wirtschaftlicher oder polıtischer Macht hat, welche
die sıch alle VO  - der nämlı:chen Auffassung über die unıversale dazu zwıngen, und nıcht anders andeln. ber sS1e tfühlt
Sendung der Kirche leiten lassen, sınd sorgtältig Nier- sıch stark durch die raft Christ1ı und durch das ıcht des
suchen und miıteinander vergleichen, damıt die SESAMLE Evangelıums, welches das Leben, die Gewissen der Menschen,

ıhre persönlichen un: gemeinschaftliıchen Beziehungen undKirche ıhre Diensttunktion gegenüber den Menschen ertüllen
kann. Aktionen erleuchtet.

Dıie eccles1ia SCINDCTI renovanda MU. siıch ber auch nach In der Ausübung ihres pastoralen Diıenstes MU: die Kırche
ıhrer eigenen Gerechtigkeit fragen, und War sowohl frei leiben, un WAar 1n jener Freiheıit, die ihr Christus
iıhren eigenen Gliedern w1e auch 1ın ıhren eigenen Institutio- der Prophet geschenkt hat. S1e MUuU: ebenfalls iıhre Freiheıit
NenNn. Denn 1n bestimmten Fällen scheinen einıge iıhrer Institu- gegenüber en Pressionen wahren, die auf s$1e ausgeübt Wer-

tiıonen die bereıts privılegierten Klassen begünstigen. Man den können, gle1 welcher Art s1e siınd Sı1e dart sich nıcht
davon abschrecken lassen, iıhre Stimme rheben und sıchwird daher mutig und MI1t großer Oftenheit untersuchen INUS-  m

SCHL, W as 1 innerkirchlichen Bereich heute gul der schlecht, ımmer ann engagıeren, wenn die Mächtigen dıie Schwa-
W dsS klar der unklar ISt. chen einzus  tern suchen. Schließlich hat die Kirche nach

dem Beispiel Christi iın ihrem Leben den Geist der evangelı-
IL Die Gerechtigkeit 1mM Lichte des Evangeliums schen Armut und eine ständıge Liebe den Armen den

Tag legen. In besonderer Weıse mu{fßß Sie sıch für die Ver-
a) Dıe Kiırche un die Förderung der Gerechtigkeit teidigung der Völker einsetzen.

Angesichts der heute iın der Welrt existierenden Ungerech- D) Gerechtigkeit UN ohristliche Liebetıgkeıten dart 114a  —j V O  - der hierarchischen Kirche (!) keıne
bereits fertigen tachlichen Lösungen 9 die nıcht 1n Im Alten Testament bedeutet „Gottes Gerechtigkeit“ die
iıhre Zuständigkeit tallen Dennoch kann die Kırche gegenüber Haltung Gottes 1n seinem Bund miıt Israel, das heifßst die

Treue seinen Verheißungen, daß das auserwählte Volkden Forderungen nach Gerechtigkeit nıcht gleichgültig blei-
ben, denn diese beziehen sıch auft Werte des Evangeliums, wıe befreien werde. Dıie „Gerechtigkeit des Menschen“ bedeutet

die Würde des Menschen, die Solidarıität der Menschen das Verhalten des Menschen gegenüber Gott und gegenüber
untereinander, die Bruderliebe und die universale 7 weck- den Menschen, un War als NtWOrt auf das, W as Ott 1n
bestimmung der iırdis  en Güter Wenn auch die Menschen seınem und Nn hat.
tachlich 1n ıhren persönlichen Entscheidungen frei siınd, Im Neuen Testament erfährt die heilswirksame „Gerech-
mussen diese doch 1M Rahmen der Forderungen der Gerech- tigkeit Gottes“ ıhre Fülle 1n der Liebe, MIt der Ott seinen

Sohn Christus ZU Heil der Menschen 1n die Welt sandte;tigkeit Jeiben. Diese Forderungen nıcht 11ULX fur die einzelnen,
sondern auch für dıe Völker verkündgn ISt Aufgabe der Christus 1STt gestorben und auferstanden, den Menschen
Kırche. VO:  - der Sünde und VO Tod befreien. Diese Befreiung

mu{l sıch als Vorwegnahme des endgültigen Heıles bereıitsAls Forderungen der Gerechtigkeit gegenüber dem einzelnen
Menschen sınd anzusehen: hıer auf Erden verwirklichen (vgl Rom. 5: 6—11; S, 31—39;
a) Niemand dart gewaltsam daran gyehindert werden, frei die Eph 1 1—11; Joh S 16—18; Joh 4, 8—16). Dıe johan-
geistıgen Werte MUtZCH; neische Formel „Gott 1St dıe Liebe“ (Agape: Joh 4, will

jeder mu{(ß ber hinreichende Mirttel für einen würdiıgen N, da{fß Gott tür uns als höchste 1in Christus oftenbar pC-
Lebensunterhalt verfügen, der MUIt dem VO!]  5 der Menschheit wordene Liebe exıistlert.
erreichten Zivilisationsgrad übereinstimmt; Die „Gerechtigkeit des Mens:  en wırd auf diese Weıse

ZUr ntwort dieses Menschen autf die Liebe Gottes 1N Christus;C) jeder ISt. 1n der Gesellschaft, der gehört, STETS als Per-
SO betrachten und behandeln, das el als eın treıes einer Antwort, die Gottes- und Nächstenliebe miteinander
und verantwortliches Subjekt, nıe ber als ein bloßes Instru- vereint vgl Mark UZ 28—34; vgl Matth ZZ —— Nach
ment. Paulus 1St die Nächstenliebe die Zusammenfassung und Er-

üllung des christlichen (Gesetzes vgl Rom 1 8$—10; vglAls Forderungen der Gerechtigkeit gegenüber den Völkern
sınd arüber hınaus folgende anzusehen: Kor. 15 [5) Die Haltung des Menschen gegenüber Chrıstus
a) Keın Volk dart daran gehindert werden, seinen Fortschritt verwirklicht sıch Nur 1n der Nächstenliebe, Ja mehr noch, s1e

1St iıdentisch mıiıt iıhr (vgl Matth 25 30— Der ohan-gemäfß den kulturellen Eigenheıiten betreiben:
b) 1n gegenseltiger Zusammenarbeit mu{ jedem Volk dazu nesbriet betont mi1ıt Nachdruck, da{fß U der, welcher den
verholfen werden, da{fß CS seinen wirtschaftlichen und sozialen Nächsten in der 'Tat lıebt, wirklich Gott erkennt und ıhn liebt
Fortschritt 1n EDSEOT Linıe selbst bestimmen kann. und 1n Wahrheit „gerecht“ se1 vgl Joh 3 10—23; 4, 8y
C) jedes Volk Mu als aktıves un verantwortliches Mitglied —
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Wahrhaftig Christi Jünger 1St nıcht NUur der, der dl€ IIL. Eıinige Flemente kirchlicher Lehre
ahrheıt, das heißt Christus glaubt (vgl Joh 14, 6), SON-
ern der zugleich und ebenso „die Wahrheit tut  “ (vgl Joh a} Das echt auf Fortschritt

25 In der Enzyklika „Populorum Progressio0“ hat Papst aulVrD _- Im Christentum nämlich haben der Glaube
1n beredter Weiıse die Lehre der Kirche über den FortschrittJesus Christus und die Liebe ZU Nächsten die gleiche fun-

damentale Bedeutung vgl Joh d 23) Der Glaube wirkt der Völker dargelegt. chte Entwicklung mMU: den ganzech
1Ur insotern das Heıl, wWwenNnn und insotern 1n der Liebe ZUuU Menschen und jeden Menschen Öördern. er miıt Verstand
Nächsten wirksam un tätıg wird vgl Gal 5: 6, 1 und Freiheit begabte Mensch 1St für seine Entfaltung erant-

vgl Thess 1 e vgl Jak Z 5>—19). wortlich und bestimmt 1n erster Liniıie seın Wachsen 1n der
Menschlichkeit elbst, indem die SÖöheren Werte der Liebe,31 Jesus 1St 1n die Welt gekommen, den Menschen
der Freundschaft, des Dankes Ott 1n sıch aufnımmt,dienen, indem se1ın Leben tür die Befreiung aller dahingab

vgl Mark 10, 45) un die Frohbotschaft den Armen der Ursprung und Ziel seiner Bestimmung 1St. Pflicht un
verkünden vgl Luk 4, 18) echt auf Entwicklung siınd jedoch nıcht alleın aut die Einzel-

CrSON beschränkt, sondern betreften ebenso dıe Gemeinschaf-Er hat gelehrt, dafß die, welche ıhre Siıcherheit 1M Reichtum
suchen, nıcht ZU Reiche Gottes gehören (vgl Mark 10 25), en Alle Menschen sind ZuUur vollen Selbstenfaltung beru-
weıl S1e nıcht Gott dienen, sondern klaven ihres Reichtums fen

Anläßlich se1nes Besuches ın ent Zu 25 Jahrestag dessiınd vgl Matth D, 24) Er hat Gott als Vater er Menschen Internationalen Arbeitsamtes Paul VI „Euer (jesetz-verkündet vgl Matth >5  —‘  9 6, und u1l5s als sein Gesetz
das Gebot der Nächstenliebe gegeben (vgl Joh 13, 34—35; gebungswerk mu{ mut1g fortgesetzt werden un entschlos-

SCH HELE Wege beschreıiten, die das solıdarısche echt der{ Die ersten Christen sind dieser Lehre Christi 5C- Völker auf ihre ganzheitliche Entfaltung sıchern, die demolgt, indem S1e ıhr Hab und Gut MI1It den anderen Gliedern
der Gemeinde teilten vgl Apg. Z LA—  ’ indem die VeIr- einzelnen un allen Völkern gESLALLECN, celbst ıhr chicksal
schıiedenen Gemeinden untereinander sıch materielle Hılfe bestimmen Dıie Rechte der starken Völker mussen be-

stiımmt werden, dafß S1e den Fortschritt der chwachen Völkerleisteten vgl Kor. Öy 1—24) un iındem S1e eın Leben der
begünstigen, indem S1e nıcht 11UI 1n der Theorie, sondern 1nbrüderlichen Gleichheit untereinander ührten vgl Jak Z

1—13). der Praxıs die Bedingungen für eın wahres internationales
Arbeitsrecht autf Weltebene schaften.“ ®Dıiıe cQristliche Nächstenliebe wird verraten, wenn S1e als Zwei Monate späater, August 1969, brachte Paul VI

VO  ; den flichten der Gerechtigkeit gegenüber den
Nächsten völlig Verschiedenes aufgefaßßt wırd Die Nächsten- 1n seiner Ansprache VO  — dem Parlament 1n Kampala das gle1i-
lıebe 1St 1n erstier Linıe eıne Forderung der Gerechtigkeıit, das che Prinzıp klar und energisch Z Ausdruck: „Entwicklung

1St eine wirkliche und unbestrittene Forderung der Gerechtig-heifst die konkrete Anerkennung der Rechte jedes Menschen, keıt  <Uun! WAar auf der Ebene des einzelnen w1e auf der der Geme1un-
chaft Doch die Gerechtigkeit 1St 1n christlicher Sicht nıcht 28 Im Einklang ML1Tt der Sorge des Papstes die Entwick-

lung der Völker hat die Asıatische Bischofskonferenz ihreumfassend, WenNn S1e nıcht dıe Liebe Z Nächsten mitein- Entschlossenheıt bekundet, sich tür die Sache der ganzheit-bezieht;: die Liebe ber 1St nıcht echt, wenn s1e nıcht ZUr Aneig- lichen Entwicklung WMSEHET: Völker einzusetzen vgl ebentfalls
Nung all dessen führt, W 4S die Person des anderen VO: die Erklärungen VO Medellın un der afrikanischen Bischöfe)
U1M1S braucht. DE jeder Mensch für den anderen das kon- Vordringlich 1ın der heutigen Weltsituation 1St VOTLT allem, da{ß
krete Bild Gottes ISt, der lebendige Bruder Christı, begegnet die Entwicklungsvölker instand ZESCELZL werden, den Teutels-
uUu1ls 1n jedem Menschen Gott selbst M1ITt selner absoluten For- kreıs einer unmenschlichen Exıstenz durchbrechen, der
derung nach Gerechtigkeit und Liebe als Nntwort auf seine durch ınnere Desorganısierung un durch außere BeherrschungGerechtigkeıit, die nıchts anderes 1St als Liebe uns 1n Chri- geschaffen und aufrechterhalten wird; MI1t anderen Worten, diese
SCUS Wenn Iso die qAQristliche Nächstenliebe echt ISt, VeEeI- Völker mussen ın den Stand ZEeSETZT werden, durch ihrer Händetieft und stärkt S1e unseren 1nnn für Gerechtigkeit; S1e wiırd
die Seele der Gerechtigkeit se1in. Der Mangel Aufgeschlos- Arbeit eın menschliches Leben tühren können.

Aus der Lehre der Kirche ergibt sıch klar, da{fß das echtsenheit für die Probleme der soz1ıalen Gerechtigkeit enthüllt auf Entwicklung notwendig auch das Recht der Völker e1In-
den Mangel wahrer cAristlicher Liebe schließt, aktıv un: yleichberechtigt MI1ItTt den anderen Völkern
C) Christliches Engagement den Entscheidungen mitzuwirken, dıe iıhr Schicksal und das

der menschlichen Gemeinschaft bestimmen.
33 Im Lichte des Glaubens wird InNna  — auch mussen, da{ß 1 )as VO der Kiırche verkündete echt autf Entwicklungalle Bemühungen der Menschen 1 Laufe der Jahrhunderte, führt folgenden Konsequenzen:die Lebensbedingungen verbessern, ine gerechtere und k Da die Entwicklungsvölker ZuU großen Teil Opter der
brüderlichere menschliche Gesellschaft schaften, den Ab- internationalen Ungerechtigkeit und noch weıter
sıchten Gottes entsprachen. Alle Menschen werden eingeladen,
1n iıhrer Arbeit eine Fortsetzung des Werkes des Ööpfers sınd, 1St die VO den reichen Völkern iıhnen gewährte Hıiıltfe

als Ausdruck der internationalen Solıdarıtät SOWI1e als ıne
sehen, einen Dıiıenst ihren Brüdern, einen persönlichen Be1- Forderung der Gerechtigkeıit anzusehen. Solange iınsbeson-
Lrag Zur Verwirklichung des Planes Gottes 1n der Geschichte. dere dıe heutigen entwickelten Länder Aaus der VerarbeitungDie Botschaft Christı lenkt die Menschen keineswegs VO

Autfbau der Welt ab, sondern äfßt iıhn 1mM Gegenteıl für S1Ee der ihnen VO den Entwicklungsländern verkauften Roh-
stofte ewınne erzielen, 1St ıhre Hılte nach den Normen

einer noch drängenderen Pflicht werden der konkreten Gerechtigkeit beurteilen, die sehr wohl
Die Kıirche ermahnt die Christen, ıhre irdis  en Aufgaben auch ausgleichende Elemente enthalten kann

miıt Sachverstand und Ireue erfüllen, und bedauert das echt auf Entwicklung bedeutet, da{fß der erniedrigende
Verhalten jener, die dem Vorwand, die ewıgen Guüter Prozeiß, der die schwachen Völker ZUr Abhängigkeit VeI-

suchen, iıhre menschlichen Pflichten vernachlässigen. Denn dammt, ZuUuU Halten gebracht wırd. Die Entwicklungsvölker
der Christ, der seine irdıis  en Pflichten verfehlt, vertehlt auch mussen VO  3 ihrer Arbeıt leben können, das heifßt verschie-
seine Pflichten gegenüber dem Nächsten und mehr noch dene wirtschaftliche Veränderungen ermöglicht und nötıgen-
gegenüber Gott selbst un gefährdet damıt sein ew1ges Heıl talls industrielle Gründungen 1ın AngriftSwerden:

ber mussen noch andere Strukturen menschlichen Zusam-Dıie Christen mussen auch überzeugt se1n, daß S1E die Früchte
ihrer eigenen Natur und ıhrer Bemühungen spater, geläutert menlebens geändert werden. Insbesondere mufß dıe politische
VO  3 allen chlacken, autf der rde wiederfinden werden, Beherrschung VOI außen, die wirtschaftliche Beherrschung —

w 1e jede rassısche und iıdeologische Diskriminierung beseıitigtdie Gott für S1e bereıitet, und Gerechtigkeit und Liebe
herrschen werden: Dann WenNnn der Herr wiederkommt, wırd und das internatıiıonale Handelssystem umstrukturiert WeIi-

seın eiıch vollendet werden 4. den Dıiıe Gerechtigkeit erfordert, da{ß die Preise tür Roh-
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stoffe un Fertigwaren sıch nıcht eiNZ1g und SI AuUS dem Menschen, die 1n Solidarität miteinander verbunden sind: dies
Spiel des (Gesetzes VO Angebot un Nachfrage ergeben oder ber sınd Forderungen der christlichen Liebe, die iıhren rund

darın haben, daß Gott der ıne Vater aller 1St, der die rdedurch eın willkürliches Diıkrtat festgesetzt werden.
Wırd die Entwicklung als eın Recht anerkannt, 1St S1e 1mM und alle iıhre Güter Z Gebrauch aller Menschen und aller
Innern jedes Landes die Herrschaft privilegierter Mın- Völker bestimmt hat 1
derheiten verteidigen, die sıch einen übermäßigen Anteil Wır befinden uns 1n einem kritischen Augenblick der Mensch-

Nationaleinkommen sıchern un die das and betret- heitsgeschichte, der VO: der Kırche eın kraftvolles Zeugnis
tenden Entscheidungen sıch reißen: nach außen 1St s1e ihrer Botschaft eriordert. Die heutige Sıtuation stellt iıne

jede Beherrschung VO Ausland her schützen. So- wirkliche Herausforderung das Christentum dar. Dıie
lange diese Beherrschung andauert, efinden sich die Ent- Kırche mu{fß als die ftür die Botschaft Christ1 die Welt Ver-

wicklungsvölker 1mM Zustand der rechtmäßigen Verteidigung. antwortliche Trägerin erscheinen. Ihr Zeugnıi1s re propheti-
Dıie Ausübung dieses Rechtes auf Entwicklung bringt sche Funktion) gegenüber der Welr wırd weni1g oder überhaupt
1 Geıiste der Solidarität MI1t allen Völkern der Erde die nıcht eachtet werden, WenNnn nıcht die Christen zugleich ihre
Anwendung geeigneter Miıttel mi1t sıch: ıhnen dürten Bereitschaft und Fähigkeit ZU Engagement für die Befreiung
erstier Stelle dıe Zusammenschlüsse un Bündnisse der Ent- der Menschen schon hier 1N dieser Weltrt Beweıs tellen
Wwicklungsländer untereinander gerechnet werden. Dıie Bemühungen der Kırche, die Wahrheit ihrer Botschaft

41 Aus diesem Abriß der internationalen Gerechtigkeit — verteidigen, moOögen 1m übrigen noch grofß se1ın, WEeNnNn S1e S1e
x1bt sıch als Konsequenz, daß die Gerechtigkeit auf Weltebene nıcht durch eine tätıge Liebe als glaubwürdig ausweılsen kann,
hne die Errichtung einer Weltautorität nıe ganz erwirklicht äuft die christliche Botschaft Gefahr, für den heutigen Men-
werden kann Diese MU: die öglichkeit und die Macht schen keıin Zeichen dieser Glaubwürdigkeit se1n.
haben, egoistische natıonale Interessen vorzugehen, Die Kirche ruft alle Christen als Christen auf, sich für die
wWwenn S1e der internationalen Gerechtigkeit widersprechen. Verteidigung des Menschen 1mM Namen des Evangeliums und
Sıe mu{ ber auch die Macht haben, SlCh der Probleme, die der christlichen Liebe einzusetzen. Dıie Christen mussen sıch
nıcht 1ın den Bereich einer einzelnen Natıon der mehrerer darum bemühen, jedem Menschen und allen Menschen
miıteinander CN assoOz1ulerter Natıonen gehören, sondern die dienen, damit günstige- Entwicklungsbedingungen geschafften
die Welt als Ganze betreffen, wirksam anzunehmen. Dies wird werden können. Neue Orıentierungen mussen 1N den Schulen,
nırgends klarer als gerade 1n der Frage einer gerechten (Csuüter- ın den Universitäten, 1n den Werkstätten und Fabriken, 1n
verteilung auf der Welt und einer gemeınsamen Verantwor- den Stadtvierteln und iın den Gewerkschaften uUuSW. gegeben
tung gegenüber der }Zerstörung der Biosphäre. werden, und alle mussen sıch darum emühen, mehr Gerech-

tigkeit und mehr wahrer Solidarıität verwirklichen.D) Auf dem Weg ZUYT Gerechtigkeit: Erziehung und Aktion 48 In diesem Entwicklungsprozeiß hat jeder Mensch ıne
Im Bemühen Verwirklichung der Gerechtigkeit 1n der Funktion übernehmen. erChrist, gleich ob Wissenschaft-

Welrt VO  - heute 1St sıch die Kirche der Dringlichkeit einer ler, Humanıst, Angestellter, Techniker der Arbeiter, mu{fß
ganzheitlichen Entfaltung der einzelnen w1ıe der Völker ın der Gesellschaft Z Sauerteig werden, der S1e ‚9
bewußt. Dieses Entwicklungsbewußfstsein ze1igt SlCh 1 ıhren und Mır sıch direkt VO den unheılvollen Sıtuationen 1n der
lehramtlichen AÄußerungen, die sıch bemühen, das Bewußt- heutigen Welt betroffen ühlen, die eıne Mobilisierung der
seıin der Christen überall auf der de für diese Frage Kriäfte er Menschen erfordern, die Entfaltung der e1n-
wecken. Sie-rüttelt die Christen wach, iındem S1e S1e Teil- zelnen W1e€e der Gemeinschaften verwirklichen.
nahme Autbau einer gerechteren und menschlicheren Welt Dıie für die Ungerechtigkeiten 1n der Welt besonders hell-
aufruft, eın Aufruf, den S1e selbst durch dıe Erziehung der hörige Jugend mMuUu: 1in diese Arbeit ihren lebendigen Schwung,
Menschen konkretisiert und dadurch, dafß s1e den Faktor ihre Hochherzigkeit und ihre unverbrauchten geistigen Kräfte
Menschlichkeit Z Geltung bringt. einbringen, eine NECUC Welt aufzubauen, 1N der die Würde

Um ber Menschen heranzubilden, die tähıg sind, sıch für des Menschen ZuUuU grundlegenden Wert rhoben wird, 1n der
die Verwirklichung der Gerechtigkeit 1n der Welt einzusetzen, alle Völker gleichberechtigt sind und ın der die einzelnen w1e
erweIlst sıch der Aufruf FT Metano1ıa als ımmer dringender, die Völkergemeinschaften einer wahren unıversellen Soli-

die Herzen umzuwandeln und den Erziehungsprozeiß darıtät hın gefunden haben
gestalten, daß das Wertvolle 1 uns sich enttalten kann, Hıer dürten die Jugendlichen vielleicht daran erinnert werden,

und WAar dadurch, da{ß INan wirkliche brüderliche Gemeı1ın- da{ß 1n gewıssen Sıtuationen, 1n denen die Grundrechte der
menschlichen Person schwer verletzt werden, die Anwendungschaften 1Ns Leben ruft, tördert und aNregt, 1n denen alle

Anteıl yemeınsamen Leben aben, indem iNd  a sich VO Gewalrt nach erfTolglosem Eınsatz er legalen Mittel
Beziehungen des yegenseltigen 1enens bemüht und eın Zeug- rechtmäßig seıin kann, diese Rechte durchzusetzen.
N1Ss der Freundschaft 7zwıischen den Gemeinschaften der Men- Dennoch darf iINan nıemals außer acht lassen, dafß die Gewalt
schen ablegt, die nach wahrer Gerechtigkeit streben. VO sıch ausS$ niederreilt, nıcht ber utbaut. Der Autbau einer

Wenn INa  $ Iso die Notwendigkeıt, die Menschen an- gerechteren elt ertfordert Sachverstand, gyeeıgnete Mittel,
dern, unterstreicht, oll damıt jedoch nıcht die Notwendig- Unternehmungsgeist, Bereitschaft Zur Verständigung un: -
keit und Bedeutung einer strukturellen Veränderung vergc- sammenarbeiıt. Eın solcher Autbau kann jedoch 1U nach und
SC  ; werden. „Der Fortschritt ertordert den Mut tief- nach geschehen.

erkliärte Papstgreifenden strukturellen Veränderungen“, Um diese Sıtuation bewältigen, s1e umfTfassen:
Paul VL®S verstehen und den Willen ZuU Handeln wecken dıie

Dıiıe Kırche, die den Leiden und den legitimen Bestre- Verwirklichung der Gerechtigkeit ertordert immer NEUEC Auft-
rufe mu{ unermüdlich betont werden, daß dıese Erziehungbungen der Menschen Anteıl nımmt, kann ıhren Beitrag ZUr

Lösung des Problems der Gerechtigkeit NUu: autf das eschrän- der einzelnen Menschen, die selbst eiıne Frucht der Umkehr
ken, W 4as s1e und 19808 s1e ıhr eıgen e die ihr eıgene — 1St, einem Wandel der Gesinnung und des Herzens tühren
fassende Siıcht des Menschen und der Menschheit. Diese mu{ß und einer wirklich inneren Erfahrung. Zugleich
Sıcht schließt eın die Würde der menschlichen Person, die wird S1e dazu beitragen, die kritischen Fähigkeiten des Men-
Größe seiner Freiheit, die Ablehnung jegliıcher Unterdrückung, schen wachzurufen, damırt die sıch aus der Bruderschaft aller

Menschen ergebenden Pflichten NCeu sieht und Jene Entsche1-die etztlich aus der Sünde herrührt, die Sinngebung se1ines
Lebens un die Bedeutung seiner ewıgen Bestimmung ®. Des- dungen, die der Gesellschaft eine NEUEC Rıchtung geben, sich
halb verkündet die Kirche unermüdlıch als grundlegendes eigen macht.

Nur die Erziehung ermöglicht den Massen, soz1ıalen und7Ziel jeder Entwicklung den Dıiıenst Menschen un a  enMenschen 1 politischen Fortschritt Anteil haben, ıhr chicksal ın die
Die christliche Botschaft verkündigt ebenso nachdrücklich eigenen Hände nehmen und 1 Rahmen einer ebendıi-

die Einheit der Menschheitsfamilie, die Bruderschaft er SCIl Gemeinschaft verwirklichen, indem s1e durch eine
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€) Neue Erziehungsbemühungenbrüderliche Aufgaben- und Arbeitsteilung gemeinsamen
Werk aller mitarbeiten. Dıie Synode ayırd NeNE Bemühungen für ıne aırksame Erzıe-
Diese Erziehung, die iıhrer Natur nach ZUr pastoralen Auf- hung ZUuYr Gerechtigkeit ordern mMuSSsSeN.
gabe der Kirche gehört, erd sehr dazu beitragen, die frohe 53 a) Mıt en ıhr ZUr Verfügung stehenden Erziehungsein-Botschaft verbreiten. S1e wird die Menschen lehren, wı1ıe richtungen mu{fß die Kirche auf eın Änderung der Herzen und
segensreich die Anerkennung der Herrschaft Gottes 1n der eister hinarbeıten, die eine NECUEC Gerechtigkeit hervor-
Welt 1St, sS$1e wiıird die Achtung VOT der Natur un der Umwelt bringt. Das el auf eine Erziehung, die eın STLarres Schablo-
des Menschen betonen ebenso WwI1e das Engagement für die nendenken aus dem Leben das faktisch alle Erwä-
Gerechtigkeit, für die Befreiung und für den Fortschritt aller
Völker Zu dieser Aufgabe 1St das Volk Gottes beruten. Sungen der Gerechtigkeit 1mM soz1ıalen Leben unwirksam

ma  t > aut eine Erziehung, die die Werte der menschlichen
Würde, der Brüderlichkeit und Solidarıtät den Men-

Richtlinien ZuU Handeln schen stärkt:;: auf eine Erziehung, die die Menschen AuUS ıhrer
a) Verbreitung der christlichen Soziallehre soz1ıalen und politischen Randsıtuation herausreißt, iındem s1e

ıhnen die Mittel 1n die Hand Zibt, selbst ubjekt der politi-Dıie Synode ayırd sıch miLt der sehr bedauerlichen Tatsache befas- schen Entwicklung und Herr des eigenen chicksals werden:
seCmN mussen, daß die c hristliche Sozıallehre ın einıgen Fällen bei auf ıne Erziehung, die aut das aktıve Engagement fürden Gläubigen zwueder bekannt noch ın die Praxıs umgeseLzt die Gerechtigkeit 1M allgemeinen und für die Bereitschaft hın-z0Lrd. zielt, 1n Einzeltällen VO  - Ungerechtigkeit Stellung be-
51 Dhe Synode wird sich MI1t der praktischen Verbreitung der
qQristlichen Soziallehre un ıhrer Praktizierung ın der Ge- zıehen.

In Anbetracht der Tatsache, dafß bestimmte Werte u
meins  a der Gläubigen befassen mussen. dadurch wahrgenommen werden, daß IN  > S1e verwirklicht
a) Deshalb wiıird die Synode VO  $ allem folgende Frage NieI-

suchen mussen, ob nämlich die ZESAMLE Soziallehre, .. B die und da{fß die Einsatzbereitschaft des Menschen srößer
wiırd, Je mehr 909028  - seın Betätigungsfteld erweitert !?, wird diehauptsächlichen Verlautbarungen der Kirche sozialen Fra- Synode die kirchlichen Gemeinden einem tatkräftigen

SCIl, Mater Magıstra, Pacem ın terrI1s, Gaudium SCS und Engagement 1n den vers:  jiedenen Aktionsprogrammen AA
Populorum progress10, 1 den katholischen Seminarıen und Förderung der Gerechtigkeit ermutigen.Schulen auch ausrei  en unterrichtet der eintach über- C) Sodann wiırd die Synode anerkennen mussen, Ww1ıe sehr der
SansCch wird Gottesdienst geeıgnet ist, einen solchen Sinneswandel herbei-

Es ISt höchst wicht1g, daß sıch die Synode bemüht, 1n der zuführen indem nämlıch diıe Gelegenheit bietet, begangenesKirche eın lebendiges Bewußtsein VO] der Bedeutung des SOZ12- Unrecht einzugestehen, und ındem den Menschen 1n der
len Milieus biılden, das das Aufnahme- un: Verständnis-
vermögen des Menschen formt, damıt WI1r lernen, die Sprache Eucharistie eın Zeichen der Einheıit des Gottesvolkes xibt,

dıe alle Menschen umfaßt: iındem ber auch Zeichen der
der sozialen Lehre der Kirche und ıhre soziale Aktıvıtät auch Gegenwart Christiı 1n der Welt ist, des leiıdenden (ottes-
verständlich machen.
C) Dıie Menschen wollen 1M allgemeınen, dafß die Gesellschaft knechtes, der durch die Erneuerung der Herzen ZUuUr Freiheit

führt.ihnen Gerechtigkeit widerfahren läßt, hne sıch ihrerseıts all- Forderungen solidarischen Handelnszusehr iıhre eigenen aus der Gerechtigkeit sich ergebenden
Pflichten ıh gegenüber kümmern. SO können die Menschen Die Synode zyırd honkretes solidarisches Handeln für die

Gerechtigkeit ın der Welt vorzuschlagen UuUN ANZUTESET haben
durch die Gestaltung ihres Lebens und ıhrer Interessen leicht Diese konkreten Taten siınd, auch WEn S1e sich zußerlich
eın System aufbauen, das allein ıhren eigenen persönlichen
Interessen dient, da{ß dieses praktisch einem Instrument bescheiden ausnehmen, dennoch eine Verwirklichung der Bot-

schaft Chriüstı 1ın der gegenwärtigen Weltsituation (propheti-der Ungerechtigkeıit wırd Deshalb wird die Synode esonde- sches Moment) und eisten einen bedeutsamen Beıtrag ZAT Bil-
Hen Nachdruck darauf legen mussen, daß alle Menschen 1n
iıhrem soz1ialen Handeln und durch dieses Handeln einer dung der Weltmeinung, die dann VO  - den Menschen und den

Regierungen die VO der wahren Gerechtigkeit gefordertengröß_eren soz1alen Gerechtigkeit beitragen. tiefgreifenden Veränderungen verlangen kann
D) Das Zeugnıs des Lebens IBERN gegebene Zeugn1s oll eın Anzei  en dafür se1n, wI1e

sehr die Synode VO: der Bedeutung der Erziehung ZuUur Gerech-
Dıiıe Synode ayırd sıch mit- der Überzengung aller Menschen tigkeit und menschlichen Entwicklung überzeugt ISt.
heute auseinandersetzen mussen, daß der, zuelcher V“O:  S Gerech- Dıiese un andere Aktıvıtiten sollen auf allen Ebenen der
tigkeıt sprechen wagl, zunächst einmal selbst ın den Augen Kırche durchgeführt werden: VO einzelnen, VO den Famı-
der Menschen gerecht erscheinen mu ß lien, den Pfarreıen, VO!] den Diözesen, VO]  3 den Kirchenprovin-Die Synode erkennt d dafß c5 Glieder der Kırche &1Dt, zen und VO  - der Gesamtkirche.die eın Ärgern1s veben, wWenn S1e die VO Christus verkündigte
Gerechtigkeit nıcht mehr verwirklichen der wenn s1e gefähr- Fın Wort der Hoffinungiıche Kompromisse eingehen.
a) Deshalb ruft die Synode das N Volk (sottes dazu auf, 55 Im vorausgehenden haben WIr cschr viele Gründe für die
ın seinem Leben den eiıgenen Gesinnungswandel, die eigene Hoffnungslosigkeit des heutigen Menschen autf seınem VWeg
Umkehr un War angefangen bei den eigenen Institutio- ZU Gerechtigkeit angedeutet. Die heutige Situation erfordert
Nnen sichtbar werden lassen, bevor INa  - andere ZUr eigentlich einen Menschen, dessen Krätte der ungeheue-
Gerechtigkeit auffordert; LE Erneuerungsaufgabe gewachsen sind: den Lebensstil

eshalb wırd die Synode gemäfß diesem Prinzıp nNnter- andern, die Probleme MItTt eiıner Methode anzugehen
suchen, ob die Lebensäußerungen der Kirche autf iıhren Ver- SOW1e die Perspektive, VO!] der 2US$ die Probleme anvisliert WCI-

S  1edenen Ebenen 1M Hınblick aut die Gerechtigkeit umstrit- den, überprüfen; einen Menschen schließlich, der bereit ISt,
ten sınd; seınen Horizont auszuweıten und den Menschen als Menschen
c) eshalb wird die Synode die Gemeinschaft der Gläubigen sOWI1e die esamtmenschheıt anzunehmen. Wenn damıt eın

besonderes Verständnıis gefordert wird, ber auch eınSOWI1e ihre geistlichen Leıiter dazu auffordern, ımmer dann
mutıg un: prophetisch ıhre Stimme erheben, wenn die VeI- gehöriges Ma{iß Selbstverleugnung, Geduld und W il-
letzte Gerechtigkeit 6S erfordert: len ZU. Opfter. Woraus können WIr Hoffinung schöpfen?

Sıcher nıcht aus eiınem säkularen Humanısmus, sondern alleind) deshalb wiıird die Synode die Gemeinschaft der Gläubigen
und ıhre Institutionen auffordern, 1n iıhrem Handeln un 1M aus der VO  3 Christus verkündeten Hofinung, eıner Hoffnung,
Gebrauch ıhrer materiellen Mittel für einen wirksamen Dienst die bereits iıhre Bestätigung darın yefunden hat, da{fß Ort ın

allen Menschen ıne immer größere Solidarıtät den Tag der Schöpfung des Menschen diesen ZuUr Umwandlung und
legen. Herrschaft über die rde eruten hat, indem ıhn dazu ausSs-
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ersah, das Werk der Schöpfung tortzusetzen. Wenn der Mensch sCMH S1e bedürtfen, anbietet, diese Bekräftigung menschlicher
VO! Ott 1n dieser Weise eruten ISt, werden ihm sıcher auch Werte der Würde und der Brüderlichkeit, jene Kraft des Wil-
eıne Natur un die geistigen Gaben zuteıl, die dieser Aufgabe lens, Gerechtigkeit tun un die damit verbundenen
entsprechen. dıe Sünde 1St in die Schöpfung eingebrochen, Opfter auf sıch nehmen 13. So wırd die VO den Menschen
und 1mM Fortgang der Geschichte hat der Mensch vezeıgt, W 1e verwirklichte Gerechtigkeit in dieser Welrt ine Vorwegnahme
grofß se1ne Macht der Zerstörung, ber auch w 1e zrofß seıne der Hoffnung aut den Endzustand.
Kraft ZUuU Autbau ISE. Vatiıkanstadt, den Aprıil 1971

Wo die Sünde die Befreiung und Vermenschlichung des
Lebens edroht, da sendet uns Ott seınen einzıgen Sohn,

vgl die Botschafrt Pauls VI VO:! Junı 1970 ZU' Weltmissionstag, ındas Herz des Menschen VO!] Ego1ismus un VO] Stolz trei
machen. In dieser Menschwerdung lıegt der letzte Grund der AAS (1970) 5 34— 539 vgl Gaudium et SPC5S, Proömıum, Nr 1 und

3, 1N ! AAS (1966) —  s 26—106' vgl Gaudium el SDPCS,Hoffnung für den Menschen un seıine Welt Nr. 34, 1n : AAS (1966) vgl Gaudium S SPCS, Nr. 43,
Christus hat 1NSCIC Natur ANSCHOMM und s1e 1n en 39, 1n ! AAS (1966) vgl Populorum Pro-

gress10, Nr. 14—21, 1N : AAS 59 (1967) 264—268 Ansprache Pauls VIiıhren Dımensionen gelebt Damıt hat eutlich gemacht, da{ß
VO' 10 Junı 1969 VOL den Delegierten der Vereinten Natıonen 1n Gent,die Natur des Menschen ähıg ISt, Werke der Gerechtigkeit anläßlich des Jahrestages der Internationalen Arbeitsorganisation, Nr Zhervorzubringen. Er Tat Gutes;: hat bezeugt, daß auch 1N 1n : AAS5 61 (1969) 500—501 Ansprache Pauls VI VOTLT dem Parlament

1n der Erfüllung menschlicher Aufgaben selbst eın religıöser ın ampala vom August 1969, 1n * AAS 61 (1969) 5852 vgl Popu-
Wert enthalten ISt. Deshalb versichert uns Christus, dafß all lorum progress10, Nr Zn 1N * AAS (1967) D vgl Gaudiıum el Spes,

Nr. 26, 1ın AAS (1966) 9 vgl Populorum progress10o,das, W as WIr tür den Letzten unNnserer Brüder, tür die Armen Nr 15 in AAS5 59 (1967) 26)5—264; vgl Gaudıum eit 5SPCS, Teıl In Kap I
und Verlassenen dieser Welt LUN, VO iıhm, dem Herrn des ın AAS (1966) vgl. Gaudıum eit SPCS, Nr 64—65, 41,

AAS5 (1966) il vgl Gaudium e SPCS,Gerichtes, als eine Tat angesehen werden wird, die ıhm celbst Nr 3Z. 4: 1n AAS 58 (1966) 1051; vgl Matergegolten hat (vgl Matth Z 45) eın Geist ber und seine Magıstra, Teıl 9 1n : AAS 53 (1961) 455 13 vgl Gaudium eL SPCS,Kırche sınd CD 1n denen den Menschen dieses Licht, des- Teıl I 1n AAS5 58 (1966)

Zeitbericht
Das Öhkumenische Pfingsttreffen In Augsburg 9717
Vielschichtig un: konträr WAar der Erwartungshinter- PCNH, wobei sıch dıe letzteren VO  — den Theologen nıcht all-
grund, miıt dem die rund 8000 Dauer-Teilnehmer zuvıel erwarteten. Vor allem s1€e Ja mit eıner kon-
ihnen eLWwW2 40Ö Ausländer (Niederländer, ÖOsterreıcher, kreten Erfahrung ökumenischer Gemeinschaft in Gruppen
Schweizer, Franzosen) und über 400 Journalisten ZU und Gemeıinden nach Augsburg gekommen, die dann auch
ersten ökumenischen Pfingsttreften 1n die tradıtionsreiche dort ıhre eigene Dynamık entfaltete.

Augsburg hatte für die Veranstalter weıter dıe FunktionFuggerstadt Augsburg reisten. So befürchteten die öku-
meniısch avantgardıstischen kritischen Gruppen eın 1VC@I- eines öffentlichen Forums, e1nes Indıkators für das öku-
bıindliıches Nebeneinander der Kırchen. Von ihnen hatten meniısch Jjetzt Möglıche. Das CGanze Wr damıt auch eın
sıch rund ZuUur „Arbeitsgemeinschaft Kritischer Oku- Experiment, Aaus dem INa  _ seiıne Erfahrungen ammeln
mene“ spezıiell für Augsburg einer Aktions- wollte, eın Anfang, hınter den reilich keın Zurück
gemeıinschaft zusammengeschlossen, der sıch auch der mehr 21Dt Nach dem früheren Präsıdenten des Evangelıi-
„Arbeitskreis Okumenischer Kreıise 1n der BRD und West- schen Kirchentages WE Weizsäcker verbergen die für die
Berlin“ beteiligte. Fuür s1e WAar das Treften VO  3 Kırchen Verantwortlichen ıhr eıgenes „Beharrungsvefmö-
vornherein autf Dämpfung, Beschwichtigung und Regle- gen gelegentlich hinter dem tatsächlichen oder angeblichen
mentierung angelegt. Ihre Kritik der Vorbereitung Beharrungsvermögen der Gemeıinden, während in
richtete sıch hauptsächlich die verspatete Bekannt- den Gemeinden „vielleicht iıne Mehrheıit 21bt, der das
gyabe der Arbeitspapiere, die ıne kritische Auseinander- Aufeinanderzugehen eher langsam“ geschieht un: der
SETZUNG nıcht ermöglichte, und die ungenügende die „Gründe für seine Behinderung nıcht immer verständ-
Beteiligung der Basısgruppen der Vorbereitung selbst. liıch“ siınd.
Auch die Verlegung des TIreftens VO ursprünglıch VOI-

gesehenen Tagungsort Franktfurt nach Augsburg beruhte Der Verlaut des Treftens
iıhrer Meınung nach und gegenteılıger Erklärung auf
der Furcht der Veranstalter VOTL dem „heißen Pflaster“ Das Pfingsttreffen selbst 1ef iın ZWEeL Phasen a1b ın einer
Frankfurts. Arbeıitstagung un: Junı, in der die Mitarbeiter
Dıie Veranstalter selbst, das Zentralkomitee der Deutschen der vorbereitenden Arbeitskreise die eingegangenen Voten
Katholiken un das Präsıdıium des Deutschen Evangelı- noch für die Diskussion durch Zusatzpapiere be-
schen Kırchentages, legten Wert auf die Feststellung, rücksichtigen versuchten. 1n einem oftenen Treften VO

daß Augsburg hein Treffen der Kirchenleitungen, sondern bıs Junı, dem alle Interessierten eingeladen
der La:en seL. Für S1e sollte in erstier Linıe ıne egeg- Die Arbeit auf dem Treften wurde 1ın den sechs thematı-
HUNZ ökumenisch engagıerter Gruppen werden, die 1in schen Arbeitskreisen geleistet. Sıe begann mMi1t einer
oftener und sachlicher Diskussion, aber auch 1m gemeın- Plenumssitzung dıeser sechs Arbeitsgruppen, dıe dann für

Gebet und Gottesdienst zueinanderfinden sollten. den folgenden Nachmittag und Vormıiıttag 1ın jeweils sechs
Man wollte und sollte sıch näherkommen, sıch gegenselt1g bıs NEeEUN Untergruppen auseinandergingen. Die Ergebnisse
verstehen und einander annehmen. Auch deshalb, WenNn der Diskussionen ın diesen Untergruppen Lrug dann das
nıcht LLUTL AUS diesem Grunde, sollten die Lehrunter- Präsidium des jeweıligen Arbeitskreises Samstagnach-
schiede nıcht 1m Vordergrund stehen. In diesem Anlıegen mittag wiederum dem Plenum VOT, das auch über diıe
traten sıch Veranstalter und ökumenisch engagıerte Grup- Resolutionsanträge abstimmte.
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